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Eine Gemeinschaftsschule wäre durchaus eine Bereich erung für 
die Schullandschaft Ostfilderns. Zu dieser gemeinsa men Fest-
stellung kamen die vier Diskutierenden auf dem Podi um im Stadt-
haus vor über 50 Zuhörenden schon in ihren Eingangs statements. 
Die Landesregierung wird die Möglichkeit für Gemein schaftsschu-
len jetzt im Schulgesetz als ein zusätzliches Angeb ot an Lehr-
kräfte, Eltern und Schulträger verankern; dies heiß e nicht, 
dass der Schultyp nun flächendeckend übergestülpt w ird und stö-
rende Reform-Unruhe in die Bildungslandschaft trage n müsste, 
wie von Norbert Simianer befürchtet wird, dem ehema ligen Leiter 
der Nellinger Realschule. Andrea Lindlohr, MdL, erl äuterte die 
Rahmenbedingungen wie Zusatzstunden und etwas niede rere Klas-
senteiler, um der großen Vielfalt an Begabungen und  Ausgangssi-
tuationen unter den Schülerinnen und Schülern gerec ht zu wer-
den, sowie die Auswahlkriterien für die mittlerweil e 40 Star-
terschulen im Land. 
Die große Abhängigkeit des Schulerfolgs vom Bildung sstandard 
der Herkunftsfamilie will Norbert Baur von der GEW mit Hilfe 
der Gemeinschaftsschule durchbrechen. Sortieren, En tmutigung, 
Versagenserleben, Abschuler, Sitzenbleiber – diese mit dem 
dreigliederigen Schulsystem verbundenen Übel sollen  überwunden 
werden. Die Bildungsverlierer eines separierenden S chulsystems 
können zu Gewinnern werden, so sein Credo. „Woher n ehmen Sie 
diesen Optimismus?“ wurde er von Thomas Kirchberger  gefragt, 
Leiter des Heinrich-Heine-Gymnasiums, und verwies a uf gute Er-
fahrungen der Skandinavier, auf Pisastudie und prei sgekrönte 
Gemeinschaftsschulen in anderen Bundesländern. 
Wie es funktionieren kann, dass in Wissen, Auffassu ngsgabe, 
Reife und Lernbereitschaft sehr heterogene Klassen gemeinsam 
unterrichtet werden können, schilderte Susanne Wern er, Grund-
schullehrerin, anhand ihrer praktischen Erfahrungen  mit ihrer 
vier Jahrgänge übergreifenden Klasse an der Scharnh auser Wase-
näckerschule. Dort setzt sie mit viel Engagement di e Montesso-
ri-Methode ein. Viel Engagement, das wurde deutlich , ist durch-
aus notwendig. Doch Hauptschullehrkräfte im Publiku m machten 
andererseits auch klar, dass sie dazu gern – weiter hin – bereit 
wären, wenn die seelische Reparatur derer, die „es nicht ge-
schafft haben“, dafür wegfällt. Ein Vater bestätigt e begeistert 
den Erfolg des altersgemischten Unterrichts in Scha rnhausen.  
Von einer überlaufenden Realschule in Nellingen ber ichtete de-
ren Leiter Markus Fritz. Eine Zuspitzung erfährt di e große 
Nachfrage nach Realschulplätzen regelmäßig in den K lassen 7 bis 
9, wenn am Gymnasium Aussortierte eine neue Schule suchen. Auch 
ihn beschäftigt die extreme Korrelation zwischen He rkunft und 
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Schulabschluss. Er schilderte eine Ausnahmeerfahrun g an seiner 
früheren Brennpunktschule in Stuttgart, wo ein Jung e trotz ex-
trem ungünstiger familiärer Voraussetzungen sogar e in gutes A-
bitur schaffte – und belegte damit gleichzeitig, da ss hier 
Handlungsbedarf besteht, damit solche Ausnahmen zur  Regel wer-
den. Den integrativen und inklusiven Anspruch der G emein-
schaftsschule, auch als Begegnungsraum und „soziale r Klebstoff“ 
zwischen  Bildungsbürgertum und Bildungsfernen, mac hte die wei-
tere facettenreich Diskussion deutlich, die von Mar co Spurk ge-
leitet wurde. Ebenso kristallisierte sich heraus, d ass die Ge-
meinschaftsschule immer mit Abitursoption gedacht w erden soll-
te. „Lasst doch den G8-Zug an den Gymnasien weiterl aufen und 
entwickelt die Gemeinschaftsschule zur neunjährigen  Alternati-
ve“ forderte Baur zusammenfassend. 
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